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Der Stiefel

Lieber Nebil
Schau Dir dies Inserat an I

Zu verkaufen
2 Paar put erhaltene

Reitstiefel
Größp 42, ev. einzeln,

billic abzugeben.

Was tut wohl der Mensch mit einem
einzigen Stiefel I Muh da das Roh nichf lachen I

Grufj! Adolf.

Lieber Adolfl
Natürlich mufj es lachen. Apropos Stiefel

und lachen, mufj ich doch einmal in die Kiste
greifen, darin ich all die Zusendungen
aufbewahrt habe, in denen ein solcher Stiefel
zusammengeschrieben und mif der Sprache
so viel Schindluder gelrieben wird, dafj selbst
ein Rofj lachen muh. Manch lieber Leser und
manche liebenswürdige Leserin werden da
ihre Einsendung, die sie lange im Papierkorb
glaubten, wieder finden.

Der Unsinn der Sfiefel entsteht häufig
dadurch, dafj der Schreiber Bilder gebraucht,
die er nichf sieht, die nicht vor seinem
geistigen Auge als Bilder stehen, sondern
gewissermaßen als abgeschliffene Allerwelts-
münze durch seine Hand gehen. Zum Beispiel

Sic setzen uns manchmal harte Denknüsse

vor, die, so möchte man sagen, die mit
Sehen beschäftigten Augen nicht fortzu
aufbeißen können

Die armen Augen, die mögen schön beißen,
wenn sie Denknüsse aufbeißen müssenl Und
was geschieht da mit der Suppe?:

Im Lande des Mississippi schlug die gepfefferte

ungarische Suppe wie eine Bombe größten

Kalibers ein und dürfte nicht ohne
nachhaltige Verschärfung der schon bis zum
Platzen ausgereiften Spannung mit der
Sowjetunion bleiben.

Sie schlägt ein natürlich wie eine Bombe
und bleibt, was eigentlich bei einer schon so
gepfefferten Suppe beinahe verwunderlich isf,
nicht ohne nachhaltige Verschärfung, hat also
ihren Aggregatzustand frofz ihrer Verwendung
als Bombe brav beibehalten. Hingegen die
Meerengenkonferenz:

Die Mecrengenkonferenz von Montreux vom
Juli 1936 taucht als Wiedergeburt auf und
dient nun als amerikanischer Tanzboden.

Ein Tanzboden, der als Wiedergeburt aufgetaucht

ist, man sieht, wir befinden uns im
Reiche der Diplomatie! Ebenso hier:

Und nun, da der Marshall-Plan einen für
Frankreich enttäuschenden deutschen Pferdefuß

zu zeigen beginnt,

SPIRITUEUX SA LAUSANNE ZURICH

Man merkt, sie sind Dichter, diese Journalisten,

leider nichf verhinderte, aber sie wissen,

wie das «unbefretene Reich dichterischer
Eingebung» aussieht:

unbetretene Reich dichterischer Eingebung,
an jenen Quell, wo der Herzschlag künstlerischer

Empfängnis aus dem Nebel der Zeiten

bricht.

bricht, nicht wahr? Thomas Mann spricht
am Radio. Also liesf man,

daß aus naiven und ungeistigen, bedenkenlos

tätigen Menschen verstehende und
wissende, verzeihende und damit zum Handeln
unfähige Menschen wurden, die ihre Auf-
gipfelung in dem von letzthiniger
Lebensverneinung beherrschten, von ästhetischen
Gefühlsmächten willenlos fortgerissenen Spätling

Hanno Buddenbrook erfahren.

Und da in der letzthinigen Aufgipfelung die
Kunstkritiker hinter den Liferafurkritikern nichf
zurückbleiben dürfen,

So gehen denn Hunzikers Handätzungen
eines Transzendenten trächtig, das übrigens
auch direkt dargestellt wird, so z. B. in der
Blätterreihe «Wer bist du?» durch den Engel,

der einem mit seinem Finger diese Frage
auf die Lippen legt. Aber fast noch stärker
ist dieses Transzendente in den Blättern da,
deren Thema am wenigsten vom Transzendenten

her geschwängert scheint.

Wieviel Besseres der Engel mit seinem Finger
hafte tun können, ist gar nichf auszudenken!
Klar dafj die Musikkritik da Schritt halten
muh. Was, meint Ihr wohl, schlummert im
Schallkörper der Harfe

Ein geheimnisvoll lauschendes Ohr schlummert

im Schallkörper der Harfe.

Von da haben es dann die Sänger der
Lokalereignisse, auch sie singen, wie der Vogel
singt, der in den Zweigen der Kunstkritik
wohnt, allerdings für mehr, wenn auch noch
recht geringen Lohn, z. B, über ein Touristikbureau:

Man hüpfte plaudernd in die zauberhafte
Atmosphäre Frankreichs. Esprit und
Kulinarisches durchdrängen sich so organisch.
Der Tisch war festlich geschmückt mit herr->
liehen Blumen und Bändern der Trikolore.
Der Commissaire Général knackte nicht das
rhetorische Knäckebrot langer Ausführungen.
Er brach behutsam den Toast fröhlichen
Plauderns.

Und wenn das alles also am grünen Holz der
höheren Kritik geschieht, was soll man da vom
dürren der Filmkritik anderes erwarten als

Die Story ist Sinn, der zum Unsinn ausgekocht

und dann mit dem Uebermaggi einer
unheimlichen Spannung angerichtet wurde.

Oder

Soif Eingabe, aber aud) null JJci&traucn,
(Sfel unb SBetfiorftlieit hat lie ben Sdj'nmm bes

2tbtn5 bis jur Jîeige fertnertoelerrtt. 6elbft um
ihr traaiirfies (Ertbe tpirb fein Sogen rteirfjfagen.
Unb biid) tüirfen bie Seniationen burd) bie Sfrt
bes Sßortrartes mieber ebet unb tein, bas §eiîle
roirb surrt Schönen, fcie Ceintoanb äut inotali*
iif>en SIrtJtali".

Endlich ist es so weif: die Leinwand wird zur
moralischen Anstalt! Und das hat mit seinem

Singen ein Loreleiermann getan. Da lob ich
mir die kleineren Entgleiser, die Maurer, die
mit dem Satzbau nicht recht fertig werden:

seinem Lebensnerv. Geboren in llanz von
io Geschwistern zog er nach der Lehre in
die Fremde

oder die, denen dann am Schluß eines
Schachtelsatzes alle Zeitwörter sozusagen
gleichzeitig aus der Schreibmaschine springen,
ein ganzes Bündel von Seifenblasen:

Unb menn
bas erft nod) in einem oon ber 9tatur begünftig»
ien fjerdidjen %kdä)en Qsrbe gefrfjefjen tonn, mie
bas am 4. 3uni im eben aus einem tüdenlos
fd)immernben Slütenmeer eines goftgefegneten
grüfjlings b.erausgerrjarfjfenen, an einer alten
Sftömerftrafje gelegenen, aber emig jungen 2Bee«

fen, ber fanttgalfifrfjen Slioiera, mit feinet f)ifto«
ri(d)en Sßergangenbeit, aus ber cor altem bie
näcfjtUdie (Ermorbung bet fdjtrjeiäerifdjen Se-
fatjung bes Stäbtrfjens im Sahre 1388, nad)bem
3toei 3at)re Dorfjer ber Ort non ber ibgenoffen>
fdjaft ben Defterreidjern abgenommen mnrbjen
mar, m etmäfjnen ift, möflUd) rourbe, fo erft
redit.

gemacht geworden unternommen zu haben
gewesen zu sein so erst recht! Daß die
Fälle verwechselt werden, isf an der
Tagesordnung. Da frägt einer:

Irgendwo im Stillen wartest du auf den
Richtigen! Bin ich ihn vielleicht?

Nein, Liebling, du bist ihn nichf, du bist einen
falschen, du bist nichf im richtigen Fall, du
bist schon in den vierten gefallen, der
Casus macht mich lachenl Aber noch mehr
lachen macht mich der, der unsre Sprichwörter
nicht mehr im Kopfe haf und sie doch
gebraucht, z. B. das vom Wurm, der sich krümmt,
wenn er getreten wird. Das sieht dann so aus:

sie sollen sehen, dass ich ein Wurm bin, der
um sich tritt, wenn man ihn krümmt.

jaja, auch der Tritt wurmt sich, wenn er
gekrümmt wird. Aber wenn der Wurm auch
noch um sich tritt genug des grausamen
Spiels für heute! Ich habe noch eine ganze
Kiste voll solcher Sprachwunder, und
gelegentlich werde ich wieder einmal hineingreifen.

Bis dahin gottbefohlen!
Dein Nebi.

P.S. Haiti Da kommen gerade noch zwei
Zuschriften an. Die eine legt einen Bericht
über die Hauptversammlung des Stenographielehrervereins

bei, wo es heißt:
Im Anschluß an den Kurs hauptversammelte
man sich im Blauen Saal der «Kaufleuten».

Nun: bei den Sfenographiemeistern kürzt man
halt ab. Die andere aber erzählt von einem
militärischen Führungsbericht, der vom Bat-
teriekommandanfen über einen Wehrmann
abgefaßt worden isf und lautet: «Die Beurteilung
seines verschlossenen Charakters ist schwierig
und muß als unehrlich beurteilt werden.»
Nun, wir wollen nicht gleich Ernst mit dieser
Behauptung machen, sondern sie nur darauf
zurückführen, daß die Geheimnisse des Satzbaus

dem Kommandanten ebenso verschlossen
sind wie es der Charakter des Wehrmanns ist.
Da kann man nix machen!
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